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Sehr geehrter Herr Präsident,

werte Kolleginnen und Kollegen aus Regierung und Parlament.

Wie im vergangenen Jahr beginne ich auch in diesem Jahr meine Haushaltsrede für den A4 mit einem der für mich wichtigsten Themen im Gesundheitsbereich unserer Gemeinschaft: Die Lage unserer beiden Krankenhäuser. 

Es hat in der nahen Vergangenheit viel Unruhe im Umfeld dieser Einrichtungen gegeben. Die Covid 19 Pandemie brachte das gesamte Personal von der Raumpflegerin über die Ärzteschaft bis hin zur Direktion an den Rand der Erschöpfung. Fast Übermenschliches wurde geleistet, damit eine Grundversorgung aufrechterhalten werden konnte. Hierfür gebührt ihnen nochmals unserer aller herzlichster Dank.

Glücklicherweise hat sich die virologische Lage in der letzten Zeit deutlich entschärft und ein gewaltiger Druck wurde von den Kliniken genommen. 

Aber die alten Probleme sind geblieben! 

Der Fachkräftemangel ist und bleibt unverändert das große Thema. Nicht nur im Pflegebereich, sondern in allen Bereichen. Mit großer Ungeduld werden Gehaltsanpassungen für das Pflegepersonal der belgischen Krankenhäuser erwartet. Wir hoffen alle, dass die föderale Regierung hier endlich ein Zeichen setzt. 

Auch in der Ärzteschaft klaffen Lücken, die dringend gefüllt werden müssen. Schon jetzt arbeiten viele auswärtige Ärzte bei uns. Ohne sie wären manche Dienste, die in unseren Krankenhäusern angeboten werden, schon lange nicht mehr verfügbar. 

Ich glaube, dass jedem hier im Hause ist bewusst, wie wichtig eine gute und effiziente Gesundheitsversorgung ist. Wir müssen alles tun, um unsere beiden Krankenhausstandorte nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern auch weiterzuentwickeln. 

Ich würde mir wünschen, dass die DG für die Krankenhäuser mehr Verantwortung übernimmt und Eigentumsanteile erwirbt. In Österreich gibt es zum Beispiel hierfür interessante Vorbilder, von denen man sich inspirieren lassen kann.


Diese Maßnahme verbirgt mindestens 3 Vorteile:
1. Erstens würde die Kapitalstruktur der Häuser gestärkt, was nicht zuletzt in Verhandlungen mit Banken ein großer Mehrwert ist. 
1. Zweitens, würde dadurch die Finanzsituation der Häuser verbessert werden.
1. Drittens, wäre damit ein strategischer Vorteil in den Verhandlungen mit dem Föderalstaat verbunden. Ja, es dürfte einem föderalen Gesundheitsminister sehr viel schwerer fallen, unsere Krankenhäuser in Gefahr zu bringen, wenn die DG selbst Miteigentümer ist. Jeder Angriff auf unsere Häuser wäre dann auch ein Angriff auf die DG.
Diese Maßnahme wurde unseren Häusern direkt und schnell helfen, vor allen Dingen in der jetzigen Situation, wo die Prognosen für den Haushaltsabschluss 2022 in vielen Krankenhäusern des Landes besorgniserregend scheinen. Dies wird in der DG leider nicht anders sein.

Eine feste Hilfe seitens der DG ist - im Jahre 2023 - die Auszahlung eines Betrages von 30 Mio € zu Gunsten von Instandsetzungsarbeiten und zusätzlichen Ausstattungen während der nächsten 10 Jahre. 

Bisher waren diese Zuschüsse in einem Einjahresplan vorgesehen; diese zeitliche Segmentierung führte allerdings zu vielen Problemen. Die jetzige Entscheidung trägt wesentlich zu einer Vereinfachung der Prozedur bei nötigen Investitionen und daher zur Erlangung besserer Verhandlungsspielräume bei.

Gleichzeitig müssen wir Sorge dafür tragen, dass unsere beiden Kliniken sich kontinuierlich weiterentwickeln. Dies auf allen Ebenen. 

Wir hoffen, dass das neu eingeführte Stipendiensystem dem Fachkräftemangel insbesondere im Bereich Pflege zugutekommen wird. 
Aber auch auf medizinischer Ebene dürfen wir den Standards nicht hinterherlaufen, das wäre fatal. Die Coronakrise hat uns die Bedeutung einer guten Gesundheitsbetreuung in deutlicher Form vor Augen gehalten.

So ist die anstehende Wiedereröffnung der Geburtenstation im Eupener Krankenhaus sehr begrüßenswert. Neben der Notaufnahme ist diese Station essenziell zum Erhalt eines Krankenhauses.

In der Klinik Sankt Josef werden Zuschüsse von 706.720,- € für diverse Instandsetzungsarbeiten für das Jahr 2023 vorgesehen.

Wichtige Maßnahmen um den Menschen in der Deutschsprachigen Gemeinschaft eine gute „vor Ort Versorgung“ auch in Zukunft zu gewährleisten.


Einen zweiten Aspekt meiner Rede widme ich dem Thema Jugendhilfe und Jugendschutz.
In meinem Beruf habe ich das Glück, älteren Menschen zu begegnen, die die schweren Jahre des Krieges oder der Nachkriegszeit miterlebt haben. 

Viele von ihnen interessieren sich für unsere Parlamentsarbeit und hinterfragen gerne Themen, die hier im Hause diskutiert werden. 
Was die Projekte im Sozialausschuss angeht, sind diese Menschen oftmals erstaunt, wie viel Bedarf es im Bereich Jugendhilfe und Jugendschutz in unserer Gemeinschaft gibt. 

Eine Bemerkung, die in diesem Zusammenhang seitens der Senioren immer wiederkehrt, ist: „Was ist denn nur mit unserer Jugend los?“ und oft folgt der Satz: „Eigentlich haben die doch alles, was sie brauchen“. 

Meist nach kurzen Überlegungen glauben sie einige Ursachen dieses Phänomens zu kennen. Hier einige dieser Aussagen: 
1. „Sie kennen ja auch kein Familienleben, so wie wir es erleben durften. Niemand hat mehr Zeit und jede dritte Ehe wird geschieden.“
1. „Sie sind zu viel auf sich alleine gestellt.“
1. „Den Stress und die Schnelllebigkeit der heutigen Zeit, das haben wir früher nicht gekannt.“
1. „Es geht uns vielleicht zu gut, zumindest materiell, aber Luxus macht noch lange nicht glücklich.“
Die ältere Generation hat naturgemäß einen anderen Blick auf die Jugend als die Jugend selbst. Die Gesellschaft verändert sich in einer nie dagewesenen Geschwindigkeit. Dem müssen wir Rechnung tragen. Die Umstände von heute sind nicht mehr mit denen der vergangenen Jahre zu vergleichen und werden in einigen Jahren wiederum ganz anders verlaufen als es heute der Fall ist. 
Unsere Jugend ist die Zukunft von morgen, wir müssen ihr zur Seite stehen. Vor allem wenn man weiß, dass sich die Gesellschaft in Zukunft noch schneller verändern wird als heute. 

Die Ursachenforschung, warum immer mehr Jugendliche auf Hilfe angewiesen sind, muss vorangetrieben werden und wir müssen daraus Schlüsse ziehen. 

In einer idealen Welt bräuchten wir keine Angebote der Jugendhilfe. Von der idealen Welt sind wir aber meilenweit entfernt. 
In der Zwischenzeit kann es nur eine Lösung geben: jetzt zu helfen und den Jugendlichen unter die Arme zu greifen. Sie dürfen nicht durchs Raster unserer Gesellschaft fallen, jeder Einzelne ist wichtig.
Fast 3,7 Mio. € sieht der Haushalt der DG für den Bereich Jugendschutz vor. Ein Großteil dieser Mittel wird für die Aufwendungen zur Unterbringung von gefährdeten Kindern und Jugendlichen aus unserer Gemeinschaft im In- und Ausland aufgebracht. Pflegefamilien sowie ambulante und therapeutische Begleitung im In- und Ausland werden unterstützt. 
Auf die Betreuung im Ausland wird dann zurückgegriffen, wenn in der DG kein den spezifischen Bedürfnissen der Jugendlichen angepasstes Beherbergungs- und Betreuungsangebot im Mosaik Zentrum oder bei der VoG SIA (Soziale Integration und Alltagshilfe) besteht.

Weiteres Geld wird in die Weiterbildung für Pflegefamilien, Pflegegelder, Gesundheitskosten, Vorbereitung von Adoptionskandidaten und deren Nachbetreuung usw. investiert. 

Die beiden wichtigsten Eckfeiler in der Jugendhilfe und im Jugendschutz sind die VoG SIA und das Mosaïk Zentrum.

Die Aufgaben der VoG SIA bestehen aus:
1. einer stationären Aufnahme in die Wohngemeinschaft und einer sozialpädagogischen Begleitung der Jugendlichen ab 17 Jahre und der jungen Erwachsenen bis 26 Jahre
1. einer ambulanten Begleitung für Jugendliche und junge Erwachsene, die den Anforderungen des eigenständigen Lebens noch nicht gewachsen sind, jedoch keine stationäre Aufnahme wünschen oder benötigen. 
1. der Organisation eines Treffpunkts, mit einem „niederschwelligen“ ambulanten Angebot für ehemalige Bewohner und andere Hilfesuchende

Das Mosaïk Zentrum ist verantwortlich für: 
1. die stationäre Aufnahme und Betreuung von Kindern und Jugendlichen in einer Lebens- und Wohngruppe. Insgesamt können 28 stationäre Plätze angeboten werden, wovon 2 für die Aufnahme von Elternteilen und deren Kinder von 0 bis 5 Jahre vorgesehen sind und 8 stationäre Plätze für Notaufnahmen vorgesehen werden können.
1. die Elternarbeit von stationär betreuten Jugendlichen, die Verselbständigung, die ambulante Begleitung von Jugendlichen und deren Familien und die Organisation und Umsetzung von begleiteten Besuchskontakten im Rahmen der Jugendhilfe und eines zivilrechtlichen Scheidungsverfahren.

Beide Organisationen SIA und Mosaïk sind nicht mehr wegzudenken und wichtige Bestandteile in der Jugendpolitik der Deutsprachigen Gemeinschaft. Ihre Arbeit kann nicht hoch genug geschätzt werden. 

Gleichzeitig muss weiter daran gearbeitet werden, die Leistungen der Organisationen im Bereich der Jugendhilfe besser zu vernetzen. Beispielsweise mit den Akteuren aus dem Bildungswesen, um Versorgungslücken zu schließen und um die Jugendlichen, die Unterstützung brauchen, optimal aufzufangen.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 

José Grommes
ProDG Fraktion

